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Englisch-sowjetischer Vertrag
Bolschewisten und Plutokraten Arm in Arm

Stockholm . 14 . Juli . Der Moskauer Nachrichtendienst gibt de»
Text eines Vertrages über die gemeinsame Handlungen der
Sowjetunion und Großbritanniens im Kriege gegen Deutschland
»ud den Text eines Protokolls , das diesem Vertrag beigelegt
worden ist , bekannt. Der Text des Vertrages lautet:

„Die Regierungen der Sowjetunion und Großbritanniens Ha¬
ien ein Abkommen geschlossen, laut dem sie sich verpflichten:

1. Beide Regierungen verpflichten sich , sich gegenseitig Hilfe
»nd Unterstützung im Kriege gegen das Hitler -Deutschland zu
leisten.

L. Beide Regierungen verpflichten sich, während dieses Krieges
keine Verhandlungen zu führen , keinen Waffenstillstand zu schlis¬
st«» und den Friedensvertrag im gegenseitigen Einverständnis
p, schließen.

Beide Texte sind unterschrieben vom stellvertretenden Vor¬
sitzenden des Rates der Volkskommissare und Kommissar des
Auswärtigen Molotow sowie dem britischen Botschafter
Lripps.

In dem Protokoll heißt es : Bei der Unterzeichnung des
Abkommens über die gemeinsamen Handlungen der Regierungen
der Sowjetunion und Großbritanniens im Kriege gegen Deutsch¬
land find die beiden vertragschließenden Parteien übereingekom¬
men , daß das oben genannte Abkommen sofort in Kraft ' tritt
uiü> nicht erst ratifiziert werden muß.

Wenn durch die deutschen Dokumentenoeröffentlichungen die
enge Zusammenarbeit Moskaus mit London auch
schon längere Zeit bekannt war , so wird hier nochmals aus¬
drücklich bestätigt, daß sich der angeblich antikapitalistische Bol¬
schewismus und die Plutokraten an der Themse in den Armen
liegen. Diese Ehe zweier so verschiedener Partner hat freilich
mrter den Schlägen der deutschen Wehrmacht keine Aussicht, tück¬
isch zu werden.

Das englisch -sowjetische Bündnis
Italienische und japanische Blätterstimmen

Nom, 14 . Juli . Die in dem neuen sowjetisch - englischen VLnd-
»ispakt bekräftigte Interessengemeinschaft zwischen dem Bolsche¬
wismus und der angelsäsischen Plutokratie ist , wie die römisch«
Abendpresse feststellt , nur scheinbar widersinnig und wider¬
spruchsvoll . Ein aufmerksamer Beobachter erkenne dagegen ohn«
weiteres , daß dieses Bündnis auf Gedeih und Verderb das
Werk Israels sei. Die Hand Israels , so schreibt „Lavorr
Fascista"

, habe in diesem Krieg die widerstrebendsten Element«
psammengeschweißt , um den Kampf gegen die Kräfte der Kul¬
tur, der Ordnung und des Fortschritts zu führen . Wie immer,
bilde auch diesmal der Jude das Bindeglied zwischen Kapitalis¬
mus und Bolschewismus , der seine egoistischen Interessen gegen
die der Menschheit unter allen Umständen verteidigen wolle.

„Tribuna" stellt fest, daß sich England durch den Abschluß die¬
ses Paktes habe verpflichten müssen , was auch immer geschehen
möge , den Bolschewismus in der Welt zu schützen und gegebenen¬
falls wiederherzustellen. Eine solche Einstellung Englands sei
in chrer Schamlosigkeit bezeichnend. Was die praktische Bedeu¬
tung des sowjet- englischen Paktes anlange , so würden die sieg¬
reichen Waffen der Achse eine klare und deutliche Antwort
geben. ,

LE«, 14 . Juli . Das englisch -sowjetische Militärbündnis stellt,
wie „Tokio Nitschi Nitschi" erklärt , keinerlei Ueberraschung dar.
Es sei vielmehr naheliegend , daß zwei Länder , die beide immer
neue schwere militärische Niederlagen durch Deutschland erlit¬
ten, eine derartige Abmachung träfen . Was allerdings die Frage
«er praktischen Auswirkung dieses Bündnisses anlange , so könne
?an wohl mit Recht Zweifel in die Möglichkeit seiner Verwirk-
achmrg setzen , schon allein , wenn man die geographische Lage der
«eiben Länder berücksichtige.

Ehullungeu eines japanischen Diplomaten
Stalins Trinkfprnch: „Natürlich ans den Krieg !"

Der nach Japan zurückgc Privatsekret
s Moskauer Botschafters Tatekawa , Shtgemori , erklärte

Rundfunkvortrag unter anderem , Stalin habe bei d
gaugsfeier der Kriegsakademie im Mai in einer geheim o

wmmen Rede ausgerufen : „Nieder mit Deutschlan
beim E den Faschisten !" Woroschilow habe Stak

wog- .
n gefragt , ob er auf Krieg oder Frieden trink

- » talin habe sofort geantwortet : „Natürlich auf Krieg

^
? uch diese Enthüllungen des japanischen Diplomaten best

desbns/"«̂
^ hinterhältige Spiel des Kreml , der sich m

besinn »« der Verständigungsbereitschaft gab , u
Deutschland herfallen und ganz Europa in d

lieaei , bringen zu rönnen . Die Aeußcrungen Stali,
? er gleiche » Linie wie die vom „Journal i

büro in ^ l^ deckte Rede vom 19 . August 1939 vor dem Poli
kriiK- * ^ Lanze raffinierte Durchtriebenheit und heuc
kluna-l-i

dieses jüdisch -bolschewistischen Verbreche
nt dieses Ausdruck kam . Jetzt räumt das deutsche Schwe

DieFinnen amLadoaa-See znm Angriffangetreten
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Planmäßiger Verlauf der Durchbruchsoperationen im Oste«
Die finnische Wehrmacht unter Mannerheim am Ladoga¬
see zum Angriff angetreten — Hasenanlagen an der Süd-

und Südostküste Englands erfolgreich bombardiert
DRV Aus dem Führer - Hauptquartier , 14 . Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Durchbruchsoperattonen an der Ost¬

front verlaufen planmäßig.
Die finnische Wehrmacht unter dem Oberbefehl

des Feldmarfchalls Mannerheim, ist beiderseits des Ladoga¬
sees zum Angriff angetreten.

Zerstörer versenkten zwei Vorpostenboote d-rr Sowjet-
Marine.

Im Seegebiet um England warfen Kampfflug¬
zeuge aus einem Eeleitzug heraus zwei Frachter in Brand
und erzielten Bombenvolltreffer auf zwei weiteren Handels¬
schiffen.

Kampffliegerverbändebombardierten in der letzten Nacht
mit gutem Erfolg Hafenanlagen an der Süd - und Südost-
tüste Englands.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwachen Kräf¬
ten einige Bomben in Nordwestdeutschland, ohne
Wirkung zu erzielen. Nachtjäger schossen ein - britisches
Kampfflugzeugab.

Tief gestaffelte moderne Panzerwerke
Stalin -Linie trotz zähen Widerstandes bezwungen

DNB . Berlin, 14. Juli . Beim Durchbruch durch die Stalin-
Linie hatten die deutschen Truppen neben tief gestaffelten Buu-
keranlagen auch erst vor kurzem sertiggestellte moderne Panzer¬
werke zu bezwingen.

Diese waren nach Art der französischen Eroßbefestigungen an¬
gelegt . Nach der Erstürmung eines größeren gepanzerten Werkes
im Raum von Bobruisk geriet die ganze Besatzung in deutsche
Gefangenschaft. Sie bestand aus zwei Offizieren , einem politischen
Kommissar und 30 Mann . Außerdem gehörte eine Frau in der
Uniform eines sowjetischen Unteroffiziers zur offiziellen Be¬
satzung des Werkes.

Die Finnen im Angriff
Helsinki, 14. Juli . Die finnischen Truppen gingen am 10. Juli,

wie das Wehrmacht-Oberkommando mitteilt, in Ladoga - Karelien
nach Artillerie -Vorbereitung gegen die stark befestigten Stellungen
des Feindes zum Angriff vor . Trotz des zähen feindlichenWider¬
standes durchbrachen sie an vielen Punkten die Stellungen des
Feindes und drangen tief in den Rücken des Feindes ein.

Aus den Kämpfen um die Stalin-Linie
Berlin , 14. Juli . Bei Len erbitterten Kämpfen um die Stalin-

Linie im Raume Opotschka stießen die Deutschen am 13. Juli
aus stark ausgebaute Feldstellungen und Schartenstände . Im
zähen Ringen gegen zahlenmäßig weitüberlegene Bolschewisten,
die die Deutschen mit schwerstem Feuer belegten , schoben sich
kleine Trupps Meter um Meter gegen .die Betonklötze heran.
Nach langem Kamps hörte aus einem der Schartenstände das
Feuer auf . Nach Anbringung einer Sprengladung flog die Be¬
tonkampfanlage der Sowjets in die Luft.

20 Bolschewisten hatten diesen Betonklotz bis zuletzt aufs
zäheste verteidigt . Zwei rechts und links anschließende Scharten¬
stände wurden im Sturm e nnmen , so daß eine im ganzen
reichlich 600 Meter breite Durchbruchstelle durch die Stalin-
Linie gebildet war , die kurze Zeit darauf durch nachrückende
deutsche Truppen wesentlich erweitert werden konnte.

Echt bolschewistische Lüge
In verzweifelter Lage Eiftgasliige zu dunklen Absichte«

erfunden
Berlin , 14. Juli . Die britische Reuter -Agentur und der Sen¬

der Daventry verbreiteten am Nachmittag des 12. Juli eine
Meldung aus Moskau , wonach sowohl der stellvertretende Chef
des Sowjet -Informationsbüros , Losowsky , als auch der sowje¬
tische Gesandte in Buenos Aires behauptet haben , daß von deut¬
scher Seite im Kampf gegen den Bolschewismus Giftgas Ver-

- Wendung gefunden habe.
> Gemäß der mehrfach wiederholten eindeutigen Erklärung der
! Führung der deutschen Wehrmacht, so lange kein Giftgas in An-
! Wendung zu bringen , als der Gegner selbst davon Abstand
- nimmt bedarf es keiner besonderen Bestätigung von deutscher

Seite ,
'
daß bis heute auf keinem Kriegsschauplatz von deutscher

Seite Giftgas gegen den Feind eingesetzt wurde.
Die Machthaber in Moskau scheinen in ihrer verzweifelte«

Lage nach dem gewaltigen Durchbruch der deutschen Truppen
durch dw Stalin -Linie diese echt bolschewistische Lüge mit der

Absicht zu verbreiten , daraus die Berechtigung abzuleiten , ihrer¬
seits mit der Verwendung von Giftgas zu beginnen.

Die Führung der deutschen Wehrmacht wird jeden Versuch
der Bolschewisten, das völkerrechtliche Verbot einer An¬
wendung von Giftgas zu durchbrechen, mit allerschärfste»
Gegenmaßnahmen beantworten.

Eine einzige Division vernichtete 101 Sowjetpanzer
Bei den Kämpfen an der Düna am 10. Juli

Berlin , 14 . Juli . 101 Sowjetpanzerkampfwagen wurden am
10. Juli durch eine einzige deutsche Division bei den Kämpfe»
an der Düna vernichtet.

In mehrstündigem Gefecht war es der Division geglückt , eine»
Keil in die Linien der Sowjets zu treiben . Die Sowjets setzte»
darauf über 100 zum Teil schwerste Panzerkampfwagen ein , m»
die drohende Flankierung zu verhindern . In kurzer Zeit wurde
diese beträchtliche Menge bolschewistischer Panzerkraftwage«
trotz stärkster Artillerieunterstützung vernichtet . Jede Möglichkeit
einer Flankierung der deutschen Truppen wurde ausgeschaltet.
Nach der Vernichtung von 101 Sowjetpanzerkampfwagen wur¬
den die Einbruchsstellen in die bolschewistische Front bedeutend
erweitert.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Feindliche Abteilungen an der Tobruk -Front in die Flucht

geschlagen
DNB . Rom , 14. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In Nord-

afrika wurde an der Tobruk -Front eine feindliche Ab¬
teilung vom Feuer unsere Artillerie in die Flucht ge¬
schlagen. Luftverbände der Achse haben feindliche Stellungen
bombardiert und Depots in der Umgebung von Marsa Ma-
truk in Brand gesteckt. In Tobruk wurden Artilleriestellun¬
gen , Vrpflegungslager , Ansammlungen von Kraftfahrzeugen und
die Hafenanlagen bombardiert.

Zwei britische Flugzeuge , die versuchten, Tripolis anzugreifen
und von unseren Jägern abgeschossen wurden , sind brennend ins
Meer gestürzt.

Auf der Insel Rhodos haben feindliche Flugzeuge einige
Ortschaften bombardiert , wodurch jedoch nur leichte Schäden
entstanden.

In Ost afrika lebhafte Artillerietätigkeit im Abschnitt von
llolchosit.

Bisher größter Luftkampf im Mittelmeer
Rom , 14. Juli . Zu dem im italienischen Wehrmachtsbericht

vom Samstag erwähnten Luftangriff auf den Flughafen von
Mikabba auf Malta wird von amtlicher Seite ergänzend
bekanntgegeben , daß von den am Boden zerstörten Maschine»
fünf zweimotorigen Vickers -Wellington in Flammen aufgingen,
wobei eine mit ihrer Bombenlast in die Luft flog . An den an¬
schließenden Luftkämpfen waren insgesamt über 100 Flugzeuge
beteiligt , so daß es sich um den bisher größten Luftkampf i«
Mittelmeer handelt . Bei den Kämpfen wurden vier Hurricanes
abgeschossen , während alle italienischen Flugzeuge zu ihren Stütz¬
punkten zurückkehrten.

Der Durchbruch durch die Staliu-Liuie
Zwiahel, eine der modernsten Festungen der Sowjets

Von Kriegsberichter Werner Müller
DNB _ , 14 . Juli . (PK .) Wir haben die polnisch -sowjetische

Grenze vom Jahre 1920 überschritten . Hohe Wachttürme kenn¬
zeichnen auch heute noch die alte Grenzziehung Nach einige«
Kilometern treffen wir auf die ersten Bunker , große, mächtig«
Betonklötze, die hier die große Straße nach Kiew sperre«
sollten, inzwischen aber längst von unseren Truppen geknackt
worden sind . Zwischen den dahinter liegenden Waldstücken »st
unsere Artillerie aufgefahren . Langrohrgeschütze und Mörser,
leichte und schwere Batterien , bespannte und motorisierte Ab¬
teilungen , kurz fast alle Typen unserer Artillerie sind hier ver¬
treten . Aus allen Rohren wird auf die Befestigungsanlage d«
Sowjets , die Stalin -Linie , geschossen.

Vor uns liegt Zwiahel , das alte Nowograd Wokynski . De«
dort vorbeiflicßende Slucz ist zur starken Verteidigungslinie aus¬
gebaut worden . Rings um Zwiahel aber , das wie eine Baftio»
dieser Befestigungslinie vorgelagert ist, erstreckt sich ein breiter
Bunkergürtel, der mit gut ausgebauten Feldbefestigungen
durchsetzt ist . Panzersperren und starke Drahthindernisse vervoll¬
ständigen die Anlage . So wurde Zwiahel in den Jahren 1932
bis 1938 zu einer der stärksten und modernsten Festungen der
Sowjets ausgebaut.

Drei Tage wird nun schon um die Vunkerlinie gekämpft. Ver¬
wegene Spähtrupps sind schon zwischen den feuerspeienden Ko¬
loßen gewesen und haben die besten Angriffspunkte erkundet.
Die deutsche Artillerie ist weit vorgerückt und hat die Scharte»
der Bunker unter direkten Beschuß genommen . Zäh und ve»,



bissen kämpft auch hier der Feind , und nur langsam kann die
gegnerische Artillerie in den Bunkern zum Schweigen gebrachtwerden . Von oben zermürben indessen unsere Ju -88 -Staffeln mit
gut gezielten Würfen die Betonklötze und ihre Besatzungen.

Heute muß der Durchbruch gelingen . Starke Infanterie - und
Pionierstoßrrupps arbeiten sich gegen die Bunker vor . Schweres
Artilleriefcuer hält den Gegner nieder und schaltet besonders die
Besatzungen in den Feldbefestigungen aus . Es ist eine gewal¬
tige Lei st un g , die die sächsischen Schützenregime n-
1er hier vollbringen müssen . Unbarmherzig liegt die Glut der
Mittagssonne über der Niederung : aus den Bunkern und den
weiter zurückliegenden Gebäuden der Stadt schlägt den Stoß¬
trupps jetzt ein mörderisches Feuer entgegen . Aber
dennoch gewinnen unsere Soldaten Meter um Nieter an Boden
u»d dringen schließlich in den Befestigungsgürtel ein.

Jetzt gilt es , die Bunker einzeln zu knacken. Schoneinmal standen diese Männer solchen Ungetümen aus Stahl und
Beton gegenüber . Das war im vorigen Jahre in Frankreich:und diese hier stehen in keiner Beziehung denen der Maginot-Linie nach . Genau wie im Vorjahre gehen die Stoßtrupps mit
Ueberlegenheit und Ruhe ans Werk, und wieder bleibt der
kämpferische Mut Sieger über die Materie aus totem Panzerund Stein . Zwar setzen die Sowjets alles daran , um die Angrei¬
fer von ihren Betonfestungen fernzuhalten , doch nachdem unsere
Stoßtrupps einmal auf den Bunkern Fuß gefaßt haben,
vertreibt sie hier niemand mehr . Nachdem die mächtigen Panzer¬
kuppeln zum Schweigen gebracht sind, werden die riesigen Veton-
koloffemit starken Sprengladungen geöffnet. Bis zum letzten
Atemzug wehrt sich Ser Gegner . Welche Ueberraschung aber er¬
leben unsere Landser, als sie in einem Bunker , der sich besonders
zäh und verbissen wehrte , unter den Toten der Besatzung eine
Frau , eine Kommissarin finden , die ihre Soldaten bis zu¬letzt zum aussichtslosen Widerstand veranlagte.

Roch ist der Kampf nicht beendet . Neue Stoßtrupps rollen vonder Einbruchsstelle aus die tief gestaffelet Bunkcrlinie nach bei¬
den Seiten hin auf . Die Nachbarregimenter tragen den Angriff
fort , währenddessen weit im Süden von Zwiahel eine Pan¬
zerdivision sich den Uebergana über den Sluczund durch die dahinter liegenden Befestigunzswerke gewaltsam
geöffnet hat . Während noch der Kamps um die Bunkerlinie tobt,die in keiner Weise den Anlagen der Maginot -Linie nachstehtuird anscheinend nach dem gleichen System angelegt wurde , säu¬bern andere Teile der Sturmregimeatc : Zwiahel. Auch hier
leisten die Sowjets zähen Widerstand , sie sind hier in ihrem
Element und hoffen, im Straßenkamps sich zu behaupten . Doaz
such hier geht es unaufhaltsam vorwärts , und schon nach kurzer
Zeit ist die Stadt in unserer Hand und vom Feinde
gesäubert . Am Slucz aber stößt unsere Infanterie aus ein neues
Hindernis . Die Brücken sind zerstört und vom jenseitigen Ufer
prasselt unseren Truppen aus zahlreichen Bunkern und stark
ausgebauten Feldbefestigungen heftiges Abwehrfeuer enrgegen.Das Tagesziel ist erreicht. Morgen werden auch die Bunkeram jenseitigen Ufer zum Schweigen gebracht und die feindlicheBefestigungslinie durchstoßen . Dann ist der Weg offen zur Be¬
freiung der Ukraine . Im Süden aber rollen bereits unsere Panzerweiter ostwärts.

Sowjetischer Flankenstoß zurück^ schlagen
Panzerzug vernichtet —> 35 Kampfwagen abgesthosfen —
Zahlreiche feindliche Batterien zusammengehauen — Das

Hohelied der Kameradentreue
Von Kriegsberichter Lutz Koch

DNB . . ., 14. Juli . (PK ) Der rasche Vorstoß unserer Panzer¬
division vom Bug zum Dnjepr , der keilförmig in die Bolsche¬
wisten hineingeht , kann nicht viel Rücksicht nehmen auf das , was
in der Flanke links und rechts geschieht . „Vorwärts " heißt unsere
Parole . Hier am Dnjepr , wo unsere Division seit wenigen Ta¬
gen steht , haben die im Solde Moskaus kämpfenden politischen
Kommissare die Bolschewisten zu einem zähen und verzweifelten
Widerstand aufgeputscht. Zwar wissen wir schon aus Eefangeneu-
aussagen , daß mancher dieser Kommissare und auch zahlreiche
Offiziere von den eigenen Soldaten erschossen wurden , die dann
unter dem Druck der deutschen Waffen zu uns übergingen , aber
es ist nicht zu verkennen , daß der Dnjepr über Nacht zu einer
Hauptwiderstandslinie geworden ist . Unter vollem Einsatz seiner
Artillerie und Bomber nahm der Feind in der rechten Flanke
unserer Division einen mit starken Kräften geführten Stoß vor,
der die rückwärtigen Verbindungen nicht nur der Division , son¬
der» des ganzen Korps treffen sollte . Nur war die . gedachte
„Ueberraschung" dank der mit der Panzerdivision glänzend zu-
fammenarbeitenden und ihr unterstellten Aufklärungsflieger
nicht mehr so ganz überraschend, aber dennoch gefährlich genug,
um mit einem starken Eegenschlag zu antworten.

Während die Bataillone einer benachbarten motorisierten Di¬
vision den aus einem Brückenkopf am Dnjepr bei der kleinen
Stadt S . vorbrechenden Feind stellen und unter teilweiser Selbst¬
aufopferung halten , brechen die „Schwarzen Husaren " unseres
Panzerregiments mit vernichtender Wirkung den Sowjets in
ihren Ausmarschplan und teilweise in die Flanke.

„Es war eine tolle Jagd "
, so erzählt ein Panzerkommandant,

„als wir hinter den abhauendeu feindlichen Panzern der Sow¬
jets jagten . Ueberall an den Straßen , in Kornfeldern verbor¬
gen, ja selbst in Häuser eingebaut schossen Panzer und Pak,
Schwere Artillerie nahm unsere Panzer teilweise erst aus
50 Meter unter Feuer . Eigene Verluste waren unter diesen Um¬
ständen nicht zu vermeiden , aber sie stehen in keinem Verhältnis
zu der Zahl an abgeschossenen feindlichen Kampfwagen , an zu¬
sammengeschlagenen Batterien , vernichteten Protzenstellungen,
kopfüber in den Straßengraben unter de : Wucht der Panzer-
sprenggranaten stürzenden Paks und den erbeuteten großen
Munitionsstapeln , die nur zu gut beweisen, daß sich die Sowjets
hier einen besonderen Schlag vorgenommen hatten . Mit einer
unerbittlichen Härte und Todesverachtung sind unsere Panzer
angesichts der schwirrenden Pakgeschosse und der schweren Vrok-
ken aus den feindlichen Kanonen im klirrenden Rhythmus ihrer
Ketten gegen die Bolschewisten gefahren . Da gab es keinen
Feuerhalt , nur im Vorstürmen wurde geschossen und vernich¬
tend getroffen . Die Fahrt , die ich kurz nach diesem Zusammen¬
schlagen des Feindes über das Schlachtfeld gemacht habe , zeigt«
die ganze Wucht unseres Angriffs . Ueberall liegen verlassene,
zerschlagene Batterien , rauchen noch feindliche Panzer , die den
Fangschuß bekommen haben.

Mit größter Gründlichkeit haben die Sowjets diesmal ihren
Brückenkopf auf dem diesseitigen Dnjepr -llfer aufgebaut und
hakten wollen . Vor der kleinen Stadt läuft ein breiter Panzer¬
graben durch das Gelände , sind kleine Unterstünde für die
Brandkommand - ausgehoben , die den in einen solchen Graben
geratenen Kampfwagen erledigen sollen. Im Vorgelände wim¬
melt es nur so von Schützenlöchern und Minenfeldern . Einer

unserer Wagen fuhr in ein solches Minenfeld hinein , konnte
nach dem Kampf aber wieder flott gemacht werden.

Insgesamt konnten zwei Abteilungen unseres Panzerregi¬
mentes 35 Kampfwagen abschieße », dazu zwei Panzerspähwagen
und zahlreiche Batterien und Paks , die in diesem Augenblick
noch nicht gezählt sind , weil sie teilweise in gutgetarnten Stel¬
lungen stehen oder völlig im hohen Korn verschwinden, nachdem
ihre Feuerkraft ausgelöscht wurde.

Eine ganz besondere Leistung vollbrachte der Panzer eines
Kompaniefllhrers , der zusammen mit einer Pak einen Panzer¬
zug zusammenschoß , der mit seiner überlegenen großkalibrigen
Feuerkraft versuchte, erst diesseits und dann jenseits des Dnjepr
den deutschen Panzervorstotz aufzuhalten . Aber für unsere Pan¬
zer gab es kein Zurück , und für den Feind nur die eine Rettung,
die große Brücke über den Strom in dem Augenblick in die
Luft zu jagen , als zugreifende Panzer bereits auf den Brücken¬
kopf hinauffuhren , um den Sieg des Tages in eine Verfolgung
jenseits des Dnjepr auszuwerten.

Mit schwersten Verlusten ist der nachweislich von zwei feind¬
lichen Divisionen geführte Flankenstoß unter der Wucht und
dem heldenmütigen Gegenstoß deutscher Panzer zusammengebro¬
chen. Dort , wo es Opfer gab , steht die Treue zum Kameraden
als ewiges deutsches Heldentum rein und hehr über allem Tod.

Ein deutscher Panzer wird abgeschossen, der Kommandant
schwer verwundet , Fahrer und Richtschütze sind durch d*en Pak¬
volltreffer tödlich verletzt. Der Panzer brennt . Da springt der
Kommandant eines anderen abgeschossenen Panzers zu , zieht
den schwerverwundeten Führer des anderen Zuges zu sich in
den Straßengraben , verbindet ihn und bleibt bei ihm , bis dem
im Angriff Gefallenen die Augen brechen . Dann erst versucht
er sich auf einen der abfahrenden Panzer zu schwingen , als ihn
die feindliche Kugel gleich mehrfach von den im Getreide lie¬
genden Bolschewisten trifft . Kameradschaftstreue mußte er mit
dem Tode bezahlen . Jetzt liegen sie beide mit den Männern
ihrer Panzer , die mit ihnen fielen , im Tode vereint , so wie sie
im Leben Freunde waren , nebeneinander .Wir haben sie ins
Grab gelegt , voll stolzer Trauer , lleber ihrer Ruhestätte wehen
Blumen im Winde , die wir in die karge Erde am Ufer des
Dnjepr pflanzten und ihr Tod hat den tiefsten Sinn in dem
vernichtenden Schlag gegen den Feind , der hier an entscheiden¬
der Stelle versuchte, in die deutsche Kampslinie einzudringen.
Eie und alle anderen werden als die „Helden vom Panzervor¬
stoß am Dnjepr " unvergessen bleiben.

Wir stoßen durch zum Peipus -See
Von Kriegsberichter Fritz Frühling

DNB . . ., 14. Juli . (PK ) Als wir gestern die Motoren an¬
warfen , den kurzen knappen Abschied von den Kameraden neh¬mend, die zurllckblieben, lag ein blanker Morgen über Estland,das die Schlagbäume an seinen Grenzen weit geöffnet hielt.Nun hat sich die Dämmerung wie ein Mantel über die Straßenund Wege gesenkt , über die gespenstisch unsere Kolonnen huschen.Wir suchten den Feind , trafen wir ihn , dann nur in kleinen
Gruppen , versprengte Trupps oder Züge , die das schwindelnde
Tempo des sowjetischen Rückzuges nicht mithalten konnten. Wir
trafen aber auch auf zahllose Banden von bolschewistischen,
bewaffneten Zivilisten , auch Flintenweiber waren dar¬
unter , die aus Büschen und Fenstern schossen , aus Kellerlöchernund von den Dachböden, ein vertiertes Gesindel, um das einendie Kugel noch zu schade dünkte . Es war oft ein hartes Stück
Arbeir , bis wir diese Widerstandsnester des personifizierten
Untermenschentums ausgetreten hatten . Aber wir ließen nichtlocker.

Auf unserem Marsch ins Ungewisse trafen wir aber vor allem
auf die Vlutspur der Moskauer Mordbanden, die nie-
dermstzelten, was ihnen im Wege stand, Frauen , Kinder . Greifs.Wir sahen furchtbare Bilder sowjetischen Mordes , flüchtig inden dichten estländischen Wäldern eingescharrte Leichen gräßlichverstümmelt , von ME .Garben völlig zerrissen.So tastete , fühlte sich die Vorausgruppe mit dem General ander Spitze weiter vor , fraß sich Schritt für Schritt tiefer insLand , leistete gründliche Säuberungsarbeit.

Endlich — am Mittag des zweiten Tages unseres Marschesins Ungewisse stellte die Spitze größere feindliche Kräfte fest,die im Raum der sogenannten Stalin -Linie stehen , am Peipus-See . Der tastende Schritt der Vorausgruppe schlägt in einen
Sturmmarsch um . Eine verwegene Jagd hebt an , bei der jederzuerst am Feind sein will . Wir stoßen durch zum Peipus -See,das ist die Parole der Männer , die in schwarze Staubwolken
gehüllt nach vorn preschen . Am Abend des 8 . Juli steht die
Spitze einer Vorausabteilung bereits am Peipus -See.

Weltecho zum deutschen Erfolg
Durchbruch durch die Stalin -Linie die Sensation der

Weltpresse
Der Durchbruch durch die Stalin -Linie hat überall in der Welt

wie eine Sensation gewirkt . Alle aus dem Ausland vorliegen¬
den Pressestimmen heben übereinstimmend die beispiellosen
Leistungen der deutschen Wehrmacht hervor . Insbesondere zeigen
sich die Deutschland befreundeten Nationen erfreut über den
neuen Erfolg.

Aus Rom liegt ein Bericht der Nachrichtenagentur Stefani
vor , der hervorhebt , daß die Durchbrechung der Stalin -Linie ein«
deutliche Antwort auf die englisch -nordamerikanische Propaganda
darstelle, welche die Welt habe glauben machen wollen , daß die
deutsche Militärmacht auf ein Heer gestoßen >er, das fähig sei , die
deutschen Armeen auszuhalten . In Wirklichkeit hätten die deut¬
schen Heere vom 22. Juni bis zum 12 . Juli mit einer größeren
Schnelligkeit als in den Feldzügen gegen Polen und Frankreich
ihre Schläge gegen die Sowjets ausgeteilt . Zunächst hätten sie
die gesamte bolschewistische Frontaufstellung vernichtet und die
Sowjetkräfte auf die Stalin -Linie zurückgetrieben. Mit einem
zweiten Schlag hätten sie die Stalin -Linie selbst zerstört und
rückten nun auf Petersburg und Kiew vor . In der Hoffnung,
daß die Sowjet -Armeen fähig seien , die deutsche Kriegsmaschine
zum Halten zu bringen , seien London und Präsident Roosevelt
bis zu der Schamlosigkeit gegangen , sich mit dem Bolschewismus,
dem Feind der ganzen Welt , zu verbünden.

In Budapest und ganz Ungarn hat die Sondermeldung des
Führer - Hauptquartiers über die Durchbrechung der Stalin -Linie
große Freude ausgelöst . „Virradat " meint , der an der Ostfront
errungenen Entscheidung sei um so mehr allergrößte Bedeutung
beizumesscn , als England und die Vereinigten Saaten gerade
den deutsch -sowjetischen Krieg dazu benützen wollten , Deutsch¬
land endlich doch zu einem Zweifrontenkrieg zu zwingen . Drei
Wochen haben genügt , wie es im „Metfoe " heißt, um den Sow¬
jets nicht wiedergutzumachende Verluste beizubringen . „Die
Stalin -Linie besteht nicht mehr"

, unter dieser Balkenüberschrift

veröffentlicht die Sonntagabend -Zeitung „Duma " in T,sj, ^Zondermeldung . Obgleich die Nachricht des Durchbruchs durch
diese letzte befestigte Sowjetlinie hier bereits vorlag , ^
nunmehr erfolgte deutsche Bestätigung stärksten Eindruck gemacht

In Preßburg hat die Sondermeldung des Oberkommandosl>«Wehrmacht einen überaus nachhaltigen und tiefen Eindruck hj,,terlassen. Die Schnelligkeit des deutschen Vormarsches, die
vorhebung des günstigen Fortschreitens der gemeinsam mit
deutschen Kameraden marschierenden slowakischen Truppen löstengrößte Freude und Genugtuung aus.

In Rumänien veröffentlicht die Montagmorgen - Presse in gro¬ßer Aufmachung die Meldungen über den Durchbruch durch dj,Stalin -Linie . In den Ueberschriften kommt zum Ausdruck , welch,Bedeutung man in Rumänien diesem Ereignis beimißt.
In Belgrad wurde ebenfalls die deutsche Sondermeldung vo»

den Blättern in größter Aufmachung aus der ersten Seite v«,
öffentliche

Auch in Spanien ist das Echo des deutschen Erfolges sehr Ich,
Haft . Die Zeitung „Solidaridad National " in Barcelona schreM
beispielsweise : „Drei Wochen Operationen haben den heroisch«,
Soldaten Adolf Hitlers genügt , um das gewaltige Kriegs-
ungetüm der Sowjets , welches bei Paraden in Moskau zm
Verängstigung der Welt ausgestellt wurde , zu vernichten . Di,
Geschichte verzeichnet keinen so schnellen und so schlagenden Er¬
folg wie diesen. Stalin sieht seine Pläne für die Ausbreitungdes Bolschewismus über alle Länder der Welt zusammenbreche«.Seine Prankenschläge können nicht länger die Völker verwunden,die ihre Existenz auf dem Begriff echter Freiheit aufgebant
haben.

Tokio. Der schnelle erfolgreiche Durchbruch der Stalin -Linie
wird in Japan als sensationelle Ueberraschung ausgenommen.
Mit der Stalin -Linie , so schreibt „Tokio Nitschi Nitschi "

, sei der
letzte Verteidigungswall der Sowjets gegenüber Europa zusmn-
mengebrochen. Der Krieg habe sich eindeutig zugunsten Deutsch¬
lands entwickelt.

Vichy . Die Durchbrechung der Stalin -Linie an allen wichtige«
Punkten bildet für die Presse des unbesetzten Gebietes das Er¬
eignis des Tages . „L ' Effort " bemerkt : In 16 Tagen hat die
deutsche Infanterie im Norden ein Gelände von 567 Kilometer»
Tiefe erobert . Unterstützt durch Pioniereinheiten , hat sie m-
überwindlich scheinende Hindernisse über den Haufen gerannt,
denn die Bolschewisten hatten in ganzen Landstrichen Dörfer
wegrasiert , die wenigen Eisenbahnen in die Luft gesprengt , di«
Brücken hochgehen lassen und die Brunnen vergiftet oder ver¬
schüttet . „La Tribüne " stellte der deutschen Sondermeldung iu«
nichtssagende amtliche Erklärung Mosakus gegenüber, daß kü-
nerlei militärische Aktionen von großer Bedeutung gewesen seien
Wenn die Stalin -Linie , so schreibt das Blatt , innerhalb von
48 Stunden durchbrochen werden konnte, so beweist das, daß der
deutsche Vormarsch in einem niederschmetternden Tempo vor W
gegangen ist.

Auch die Pariser Presse widmet den neuen Erfolgen der deut¬
schen Truppen im Osten stärkste Beachtung . Die Blätter nennen
mit großen Ueberschriften die Durchbrechung der Stalin -Lin«
an ihren wichtigsten Punkten . „Cri du Peuple " hebt hervor, -aß
die Bolschewisten sich eingebildet hätten , die Stalin -Linie sei
uneinnehmbar.

Helsinki . Auch in der finnischen Presse ist die Durchbrechung
der Stalin -Linie das große Ereignis . In den Ueberschriften, die
in riesigen Schlagzeilen über die ganze Seite gehen, spricht man
von der kommenden Entscheidung des Schicksals von Petrsburg
und Kiew.

In Norwegen ist der Durchbruch durch die Stalin -Linie d<u
große militärische Ereignis , das die Osloer Montagspresse be¬
herrscht. Die Blätter sprechen von einem entscheidenden deutsche«
Erfolg , nachdem die sowjetische Armee immer mehr in Unordnmij
zu geraten scheine . Von besonderem Eindruck ist die deutsche Fest¬
stellung von den teilweisen Verfalls - und Auflösungserscheinun¬
gen bei den Sowjets . „Fritt Folk" schreibt unter der Ueberschrist:
„Dem Zusammenbruch entgegen"

, Churchill habe wenig Freude
mit seinen sowjetischen Werbungen . Schon jetzt sei der teuflische
Plan der demokratischen Plutokraten , durch die Sowjets Europain Brand zu stecken , von der deutschen Wehrmacht zunichte ge¬
macht.

Die Meldungen über den Durchbruch durch die Stalin -Linie
stellt die gesamte Presse in Argentinien auf den ersten Seiten in
Schlagzeilen heraus . „Prensa " und „Nacion " in Buenos Aires
veröffentlichen den Wortlaut des Sondercommuniqaes sonne Ae
ausführlichen ergänzenden DNB .-Berichte.

In Brasilien wird ebenfalls die OKW .-Sondermeldung von
der gesamten Rio -Presse unter Hauptschlagzeilen auf den Titel¬
seiten veröffentlicht.

In Schanghai wurde die Sondermeldung zuerst von der Zei¬
tung „Norm Extra " veröffentlicht . Diese Meldung , die auch n»
der „Schanghai Evening Post" unter einer RiesenüLerschrift er¬
schien, zerstörte alle von den Sowjets erweckten Hoffnungen, daß
sich die deutsche Offensive nach drei Wochen festgelausen habe.

„England , der Gegner Frankreichs-
General Weygand vor marokkanischen Legionären

Vichy , 14. Juli . General Wkygand hat in Casablanca vor den
marokkanischen Legionären eine Rede gehalten, in der er erklärte,
von Tag zu Tag komme die nationale Pflicht Frankreichs immer
stärker zum Bewußtsein. Die traurigen Ereignisse wehten die letzten
Schleier hinweg. Jeder müsse wissen, ' daß diese nationale Pflicht
Frankreich nicht an die Seite seines ehemaligen Verbündeten stelle,
denn England sei der Gegner Frankreichs geworden, der betrüge¬
rische Versprechungengemacht habe und unter den verschiedensten
Vorwänden versuche , die Franzosen an sich zu locken . In scharfen
Worten wandte sich dann General Weygand gegen de Gaulle und
erklärte, die Dissidenten kämpften nicht gegen die Gegner Frank¬
reichs , sondern gegen Gebiete, die unter französischer Hoheit und
durch französische Soldaten verteidigt würden . Wenn sie behaupte¬
ten , Frankreich retten zu wollen, so wäre die Wirklichkeit, daß sie
es durch einen Bürgerkrieg spalteten. Es gebe kein einziges Motto,
das einen derartigen Verrat gegen das Vaterland rechtfertigen
könne.

»

Ägypten erkennt de Gaulles Ernennungen nicht a»
Ankara , 14 . Juli . Wie am Sonntag bekannt wird , hat Gene¬

ral de Gaulle den ehemaligen französischen Vertreter bei der
Suez -Kanal -Eesellschaft in Aegypten , Baron de Bendist, zum
Beauftragten in Aegypten ernannt und den ehemaligen Ver¬
treter Frankreichs bei der Laisse de la dette Publique , Barv*
de Vaux , zu dessen Stellvertreter . Von ägyptischer Regierungs¬
seite wird dazu erklärt , daß diese Ernennung eine interne
de daulliftische Angelegenheit ist und nicht anerkannt wird , d*
Aegypten de Gaulle nicht anerkenne.



Rückkehr Reichsdeutscher aus der Sowjetunion
Unter Führung des deutschen Botschafters in der Türkei

eingetroffen

Berlin , 14- Juli . Die deutsche Botschaft in Ankara meldet , das;
sin 13 - 2uli vormittags unter Führung des Botschafters Graf
von der Schulenburg mit tatkräftiger Unterstützung der
bulgarischen und der türkischen Regierungen die Mitglieder der
deutschen Botschaft in Moskau und der deutschen konsularischen
Vertretungen in Leningrad und Datum mit ihren Angehörigen
über die sowjetisch -türkische Grenze in die Türkei eingereist sind.
Die Mitglieder des deutschen Generalkonsulats in Wladiwostok
ßnd bereits am 12, Juli aus der Sowjetunion in der Mandschu¬
rei eingetroffen , Botschafter Graf von der Schulenburg hat
gleichzeitig etwa hundert deutsche Reichsangehörige , die sich bei
Beginn der deutsch -sowjetischen Feindseligkeiten noch in der
Sowjetunion aus beruflichen oder sonstigen Gründen aushielten,
seinem Transport angeschlossen . Für die unverzügliche Ausreise
derjenigen noch in der Sowjetunion befindlichen Reichsdeutschen,
die aus verkchrstechnischenGründen die sowjetisch - türkische Grenze
bisher nicht erreichen konnten, wird im Benehmen mit den
Schutzmachtvertretungen Sorge getragen.

Abfahrt der blauen Division aus Madrid
DNB Madrid , 14 . Juli . Am Sonntag nachmittag um 3 .45 Uhr

fuhr vom Madrider Nordbahnhof das erste Freiwilligen -Va-
taillen der blauen Division nach der sowjetischen Front ad.
Zehntausende von Menschen hatten sich auf dem Bahnhof und
in seiner Umgebung eingefunden , um den Freiwilligen einen
begeisterten Abschied zu bereiten . Zahlreiche Persönlichkeiten des
politischen und militärischen Lebens sowie der Partei wohnkn
der Abfahrt der ersten Madrider Freiwilligen bei . Als der Zug
sich langsam in Begegung setzte, erhoben sich Zehnlausende .von
Armen zum falangistischen Gruß.

Die Abreise des zweiten Bataillons in der Nacht zum Mon¬
tag gestaltete sich beinahe zu einer noch machtvolleren Kund¬
gebung als die Abreise der ersten Kämpfer gegen den Bolsche¬
wismus. Inmitten des jubelnden und singenden Volkes hielten
Außenminister Serrano Suner und der Kommandeur der
Blauen Division General Munoz Grande Ansprachen vom
Dach eines Funkautos , wo gleichzeitig ein Rundfunkansager den
Hörern aller spanischen Sender einen Eindruck von der Ab¬
schiedsfeier gab.

Zukunstsahnungen Churchills
„Wann werden die Bombenangriffe sich wiederholen ?"

Stockholm, 13 . Juli . „Wir fragen uns alle : Werden die Bom¬
benangriffe wiederkommen, und wann werden sie sich wieder¬
holen? "

, erklärte Churchill am Montag bei einem Essen im
Londoner Rathaus.

Die Angst vor der Zukunft , wenn auch der bolschewistische
Komplice niedergeschagen am Boden liegt , durchzitterte die
Rede des Kriegsverbrechers . Er ging darin ein auf die Aus¬
wirkungen der deutschen Vergeltungsschläge gegen London und
sprach von dem „kompliziertesten Verwaltungsproblem "

, vor
das die Stadtverwaltung gestellt worden sei. Ueber vier Mo¬
nate lang sei Alarm auf Alarm gefolgt , „manchmal funktio¬
nierte das Eas nicht mehr — sehr oft die einzige Möglichkeit
für viele Vevölkerungsschichten, sich etwas zu kochen. Die Wasser¬
leitungen waren zerstört . Eisenbahnstrecken vernichtet ".

Die Zahl der Toten gab Churchill allein für London mit
25 OW Toten an ; noch viel mehr seien verwundet worden . Wir
wissen nicht , wieviel Churchill unterschlägt . Wir wissen nur , daß
diese Opfer auf sein Schuldkonto fallen . Churchill war es, der
in unsäglicher Verblendung mit den wahllosen Bombenangrif¬
fen auf Deutschlands Zivilbevölkerung begann . Aber auch in
seiner letzten Rede wiederholte er die stereotype Behauptung,
Deutschland habe den Anfang gemacht. Bezeichnend für die gro¬
tesken Verdrehungsmanöver dieses krankhaften Lügners ist, das
er Warschau als Beispiel anführt . So kurz ist das Gedächtnis
der Welt denn doch nicht, daß sie vergessen hätte , wie diese Stadt
durch eine verbrecherische Militärclique auf englischen Rat zu
einem Festungswerk gemacht wurde , das unter Aufopferung der
Bevölkerung dem deutschen Siegeszug aufhalten sollte. Churchill
kommt es nur auf die Hetze an , wobei er sich keine Mühe gibt
die Wirkung seiner Worte auf Unvoreingenommene zu bedenken
So machte er sich denn auch lächerlich, indem er von dem „bestia¬
lischen Angriff gegen Rußland " sprach , „zu dem unsere Herzen
sprechen "

. Allerdings sind es nur die Herzen der Drahtzieher
und jüdischen Hintermänner , die da zueinander sprechen.

In die bombastischen Tiraden , mit denen Churchill zum
Schluß den Engländern Mut zuzusprechen versuchte, mischte sich
immer wieder die Angst vor der Abrechnung : „Wir haben uns
vorzubereiten auf schlimmste Angriffe ."

Uruguay kommunistisches Paradies
DNB Rio de Janeiro , 14 .Juli . Die brasilianische Presse

nimmt mit Skepsis Kenntnis von dem Dementi Uruguays
Segenüber den Anklagen der Duldung kommunistischer anti-
brasilianischer Hetze. Das Abendblatt „Noticias " erklärt , man
tonne gar nichts dementieren , weil die Wahrheit nicht zu an¬
nullieren sei, daß Uruguay das kommunistische Pa¬radies in Südamerka sei . „Meiodia " fordert zur Wach¬
samkeit gegen die kommunistische Gefahr auf , die auch in Vrasi-ien in die verschiedensten Sozialschichten einzudringen suche , wie
me Polizei in erfolgreicher Untersuchungsarbeit jetzt festgestellthabe . Das brasilianische Blatt weist besonders auf die der kom¬
munistischen Wühlarbeit Vorschub leistende Agitation einer ge-

issen internationalen Presse in Diensten der Plutokratie hin.

Roosevells Absichten
Er sucht Zwischenfall um jeden Preis

14. Juli . Die am weitesten verbreitete sch«
/̂ ' Eung „Aftonbladet " veröffentlicht unter der mehrsp«

„Roosevelt bereit , de« Funken au das P»
ein I" ^ USA .-Flotte soll Befehl bekomme« habe
in ^ arrangieren "

, eine Meldung ans Nenyo
daß aus Kreise» , die dem Präsidenten Roosev,

«und! .
"

.̂ lautet , daß Roosevelt de« feste« Entschluß k
« i t n möglich den Kriegszusta«
für " d herbeizusühren. um noch vor ein«
Krie-I „ Abschluß des Feldzuges im Osten i
Rom«»-?.

^ Seite Englands zu stehen. Zu diesem Zweck h
den V- i-m

° ^ Meldung besagt . Einheiten der USA .-Flot
Nua,enn Warnung aus jedes deutsche U -Bo.« "»gzeug oder Kriegsschiff das Feuer zu eröffnen.

Tanz um den Krieg
Roosevelts sukzessive Aggression

NSK Es war eine späte, aber dennoch mitten ins Schwarze
treffende Erkenntnis , als 1940 eine amerikanische Zeitschrift eine
Karikatur veröffentlichte , auf der Franklin D . Roosevelt in
rastloser Verfolgung dös Kriegsgottes dargestellt wurde . Seit¬
dem hat sich manches geklärt . So auch die bisweilen „undurch¬
sichtige" Politik des Präsidenten der USA . Heute weiß die Welt,
daß , wenn der Krieg nicht zu Roosevelt kommt , Roosevelt nichts
unversucht läßt , um zum Kriege zu kommen.

Töricht wäre es, zu glauben , Roosevelt habe erst 1940 seinen
. ..Run nach dem Kriege" begonnen . Alles spricht vielmehr
dafür , daß der Präsident seit Beginn seiner ersten Amtsperiode
— wie von „höherer Stelle " beauftragt — nur ein Ziel verfolgt:
ein gefährliches Ziel . Der schärsste Gegner , der Roosevelt bei
diesem Abenteuer im Wege stand, war und blieb das ameri¬
kanische Volk. Unter dieser Perspektive betrachtet , ist die „Schau¬
kelpolitik" des Präsidenten völlig klar und durchsichtig.

Zuerst erhielt das amerikanische Volk soziale Versprechungen.
Dann proklamierte Roosevelt die unbedingte Neutralität , und
zwar um so lauter , je näher er vor einer Wahl stand. Als sich
aber die „sozialen Neuerungen " als Bluff erwiesen, und die
Neu-Deal - Experimente kläglich Schiffbruch erlitten , begann der
Herr des Weißen Hauses als „Ausgleich" hierfür das Kriegs¬
geschäft seinem Volke schmackhaft zu machen . Der Rooseveltsche
„Tanz um den Krieg " trat in sein erstes Bewegungsstadium.

Während der Präsident und seine jüdischen Freunde nicht nur
in Südamerika , sondern vor allem Europa gegenüber ihre im¬
perialistischen Bestrebungen ohne Skrupel vorwärtszutreiben ver¬
suchten , übte man in Washington an allen politischen Hand¬
lungen der sogenannten autoritären Staaten in schamloser Weise
Kritik . Deutschland , Japan und Italien wurden als gefährliche
Aggressoren verschrien und verdächtigt . Zur gleichen Zeit be¬
kämpfte Roosevelt aber sein eigenes Neutralitätsgesetz , und
Bullitt hetzte in Europa im Sonderaufträge des Präsidenten
niit eindeutigen Hilfeversprechungen zum Kriege.

Der Krieg kam . Aber er war Tausende von Meilen von Ame¬
rika entfernt . Also mußte der Volksbetrug im Innern und- die
Hetze nach Außen weitergehen . Der gleiche Roosevelt, der in
unzähligen Reden vom Frieden , von menschlicher Wohlfahrt und
Freiheit als seinen „Zielen " sprach , und die Achsenmächte als
barbarische Angreisernationen beschimpfte , brachte seine impe¬
rialistische Abenteurerpolitik nun erst richtig aus
Touren . Sein System hieß hierbei : „Sukzessive Aggres-
s i o n"

„Sicherheit für Amerika !" wurde zur ständigen Tagesparole
und zugleich zur Verdummungsgrundlage bei der Bearbeitung
der amerikanischen Volksmeinung . Der erste aktive Schritt dem
Kriege entgegen bildete die Errichtung der völkerrechts¬
widrigen Sicherheitszone" von 300 Meilen , die
übrigens — in stillem Einverständnis mit dem Präsidenten —
von England nie eingehalten wurde . Die Uebernahme britischer
Stützpunkte lag selbstverständlich in der gleichen Linie.

Noch am 24 . Oktober 1940 — also während der letzten Wahl¬
agitation — erklärte Roosevelt : „Ich gebe Ihnen die feierliche
Versicherung, daß kein Geheimvertrag , keinerlei geheime Ver¬
pflichtung, keinerlei geheime Abmachungen und kein geheimer
Bund irgendwelcher Art direkt oder indirekt mit irgendeiner
Regierung , Nation oder Partei oder Teil d»r Welt existiert,
um dieses Land in den Krieg zu ziehen . . . Wir werden an kei¬
nem auswärtigen Kriege teilnehmen und werden nicht unsere
Armee , Flott « oder Luftmacht entsenden, um sich im Auslands
außerhalb der amerikanischen Republiken zu schlagen . Für den
Frieden habe ich gearbeitet , und für den Frieden werde ich alle
Tage meines Lebens arbeiten ."

Schon Wochen später — Stunden nach dem Vorliegen des
Wahlergebnisses — begann Roosevelt alle seine Versprechungen
und heiligen Schwüre zu brechen und seine Kriegshetze in
sprunghaft verstärktem Matze zu steigern. Einige
Monate danach waren der Präsident und seine Hofjuden dem
Krieg wieder um ein beträchtliches Stück nähergekommen . Die
„Neutralität " wurde vollends über Bord geworfen , das Eng¬
landhilfegesetz trat in Kraft , und ein amerikanisches Ge¬
schwader tat weiterhin Kriegsdienste in England.

Nun begannen sich die Ereignisse zu überschlagen. Die „Suk¬
zessive Aggression" gegen Europa war in voller Fahrt.

Nur die Haltung Japans und die Kriegsgegnerschaft im eige¬
nen Lande hielten Roosevelt zurück . Dafür schwätzte der Präsi¬
dent täglich von einer Bedrohung Amerikas und von dem not¬
wendigen Schutz der „westlichen Hemisphäre " .

Ungeachtet dieser agitatorischen Traktätchen hetzten Roosevelts
Sonderbeauftragte in Griechenland , Jugoslawien , Spanien,
Portugal , Finnland und der Türkei zum Kriege oder versuchten
diese Staaten durch offene Druckmittel — wie im Falle Frank¬
reich und Irland — zu einer gegen das Reich gerichteten Hal¬
tung zu bestimmen. Das war bereits aktiveEinmischung,
ebenso wie die mittelbare Hilfe von Kriegsschiffen und Flugzeu¬
gen der USA . bei der Versenkung deutscher Schiffe in der ameri¬
kanischen „Sicherhsitszone "

. Gleichzeitig weitete der Präsident
die „westliche Hemisphäre " nach eigenem Geschmack aus . Die
„Patrouillenfahrten " der USA . -Marine erstreckten sich bald bis
zu 3000 Kilometer gegen Europa . Es wurde offensichtlich : Der
„Friedensbringer " von Washington legte alles darauf an,
Deutschland zu provozieren . Roosevelt wollte den Krieg nicht
selbst erklären , denn das war ihm ohne Zustimmung des Kon¬
gresses nicht möglich.

Als das Reich in den Abwehrkampf mit dem Bolschewismus
trat und Europa sich hiermit solidarisch erklärte , sah Roosevelt
seinen so sorgsam aufgepäppelten Aggressionsschwindel zusam¬
menbrechen. Um einer weiteren Abkühlung der amerikanischen
Volksmeinung zuvorzukommen, schritt der Präsident zu der Me¬
thode der „vollendeten Tatsachen" : Die Besetzung Is¬
lands erfolgte.

Diese Attacke auf Europa „begründete " Roosevelt mit einem
angeblichen Hilfeersuchen der isländischen Regierung . Das glatte
Gegenteil war jedoch in Wirklichkeit der Fall . Die „westliche
Hemisphäre " war „geplatzt" , die Roosevelt -Aggression bedenklich
fortgeschritten , der Kongreß umsegelt, das Volk der USA.
neuerlich betrogen , um damit nicht nur England , sondern zu¬
gleich auch dem Bolschewismus den Rücken zu stärken.

Die „Times " sah in Roosevelts Sprung ins deutsche Opera¬
tionsgebiet „eine natürliche Erscheinungsform der England¬
hilfe " Also kein Wort von Abwehrmaßnahmen , sondern einge¬
standenermaßen . Aggression — dieFortsetzungderjahre-
lang betriebenen Kriegspolitik des Präsiden¬
ten. Wem diese neue Phase in Roosevelts Tanz um den Krieg
nützt oder schadet , wird die Zukunft eindeutig beweisen.

L . V.

Werde Mitglied der NSD.

A-Voot-Kommandant Endratz Kapitanlenlnaut
DRV . Berlin , 14 . Juli . Oberleutnant zur See Engelbert En«

draß, einer der erfolgreichsten deutschen Unterseebootkommau-
danten , wurde durch Erlaß des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine wegen besonderer Auszeichnung vor dem Feind zn«
Kapitänleutnant befördert.

Schon zu Beginn des Krieges hatte Endraß Gelegenheit , sich
auf dem Boot Prjens als Wachoffizier auszuzeichne».
Er nahm an dem kühnen Einbruch des Bootes in die Bucht von
Scapa Flow teil und hatte wesentlichen Anteil an dem Gelingen
des Unternehmens , dem das britische Schlachtschiff „Royal Oak"
zum Opfer fiel . Auf Grund seiner hervorragenden Bewährung
vor dem Feind wurde Endratz im Mai 1940 mit der Führuug
eines eigenen Unterseebootes betraut . Auf seinen beiden erste»
Feindfahrten als Kommandant versenkte er bereits 106 307 BRT.
feindlichen Schiffsraumes . Am 5 . September 1940 verlieh der
Führer dem erfolgreichen Kommandanten das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes . s

Zu den hervorragendestn Taten des Kapitänleutnants Endraß
zählen die Versenkungen des britischen Hilfskreuzers
„Larinthia" von 22300 BRT . und des modernen britische«
Hilfskreuzers „Dunvegan Castle" von 15000 BRT . Die
Angriffe des Bootes von Kapitänleutnant Endtaß richteten sich
zum Teil gegen stark gesichert « Gelettzüge , aus denen die größten
Einheiten herausgeschossenwurden . In der Begründung zur Ver¬
leihung des Ritterkreuzes an Kapitänleutnant Endraß werden
sein hervorragendes Können sowohl als einstiger Wachoffizier
auf dem Unterseeboot des Korvettenkapitäns Prien als auch als
Kommandant seine Kaltblütigkeit und rücksichtslose Einsatzbereit¬
schaft hcrvorgehoben.

Kapitänleutnant Endraß hat als fünfter Unterseebootkomma»-
dant , wie der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht am
9 . Jur 1941 meldete, eine Versenkungsziffer von 200 000 BRT.
überschritten . Der Führer und. Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht verlieh ihm aus diesem Anlaß als 14. Offizier der Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Der „Schwarze Monlag-
Eine zeitgemäße Erinnerung an 1931 , als das Indent »»

die „Krawatte " znzog
WPD Die Wirtschaftslage Deutschlands hatte sich im J «ch«

1931 so verschlechtert, daß der wirtschaftliche Zusammenbruch im¬
mer offenbarer wurde . Da wurde das deutsche Volk am 13. Jnli
1931 durch den Vankenkrach jäh aufgeschreckt . Es erlebte di«
größte , von den jüdisch - liberalistischen Bankbeherrschern hervor¬
gerufene Bank - und Wirtschaftskatastrophe . Die Danatbank
(Darmstädter und Nationalbank ) stellte ihre Zahlungen ei» und
brach zusammen. Gleichzeitig geriet die Dresdner Baak i»
Schwierigkeiten . Das Vertrauen zu den deutschen Großbanken
war zerstört, der deutsche Kredit zusammengebrocheu. Hilfe¬
suchend wandte sich die damalige Systemregierung au das Aus¬
land , aber ohne Erfolg , denn der Bankrott Deutschlands gehört«
ja zum Plan der jüdischen Plutokratie , die dadurch ihre end¬
gültige Herrschaft über Deutschland stabilisieren wollte . Di«
Krawatte sollte jetzt zugezogen werden.

Ein gewaltiger Sturm auf die Schalrer der Banken und Spar¬
kassen setzte infolgedessen in ganz Deutschland ein . Jeder sucht«
sein Erspartes schleunigst zu retten . Dieser Ansturm mußt«
naturgemäß zum endgültigen Zusammenbruch führen . Die da¬
malige Reichsregierung suchte dem Ansturm dadurch zu steuern,
daß sie zwei Bankfeiertage verordnete . So blieben am 14. und
16 . Juli die Schalter sämtlicher Kreditinstitute (mit Ausnahm«
der Reichsbank) sowie die Börsen geschlossen. Am 15. Juli umrd«
derVankverkehr , allerdings erst in beschränktem Umfange , wie¬
der ausgenommen . Auszahlungen erfolgten nur für lebensnot¬
wendige Zwecke. Die Aufregung war ungeheuer und fand ihre»
Niederschlag in der Presse . Natürlich wollte von all den Volks-
verderber -Parteien niemand schuld gwesen sein . Es wirkt ge¬
radezu grotesk , wenn der damalige sozialdemokratische „Vor¬
wärts " schrieb , die Regierung müsse endlich den Mut haben , all«
innen - und außenpolitischen Konsequenzen rücksichtslos ziehen . . .
„und den Kampf bis aufs Messer mit allen Mitteln der staat¬
lichen Gewalt gegen die Verderber Deutschlands ausnehme»,
gegen die sogenannte nationale Rechte, die das neue national«
Unglück auf dem Gewissen hat "

. Die Erinnerung an diese Wirt¬
schaftserschütterung vor zehn Jahren wird im Hinblick auf dir
Rolle der USA . dabei besonders interessant . Es darf niemals
vergessen werden , daß der weitgehende Einfluß der nordameri¬
kanischen Bankhäuser , wie Morgan usw ., neben der unheilvollen
Verjudung des ganzen , auch des deutschen Bankwesens , und der
Verantwortungslosigkeit der ebenfalls meist jüdischen Börsen¬
spekulanten es gewesn - sind , die die Krise des ' 13. Juli 1931 auf
die Spitze getrieben haben . Dazu trat noch die Ablehnung de»
Hoover-Moratoriums . Daß auch das damalige Frankreich ei«
starr unnachgiebige Haltung gegenüber Deutschland einnah » ,
selbst um den Preis einer Weltwirtschaftskatastrophe , fei a»
Rande erwähnt . . . .

Der 13. Juli 1931 hat viele deutsche Sparer um den Erbe«»
ihrer Arbeit gebracht. Er ist der beste Beweis für die Unerträg¬
lichkeit einer veralteten Wirtschaftsauffassung und der jüdisch-
kapitalistischen internationalen Zusammenhänge . Der Wtrt-
schaftsliberalismus und die überholten Weltwirtschaftstheorien,
denen Roosevelt, Hüll und Morgenthau zum Nutzen ihrer jü-
disch -börsenhändlerischen Hintermänner wieder zur neuen Mute
verhelfen möchten , haben sich an jenem 13. Juli selbst widerlegt,
nicht nur für Deutschland und Europa , sondern für di« ganz«
Welt . Immer mehr werden sich aus dem Zusammenbruch de«
Weltwirtschaft Eemeinschaftsformen herausbilden , die ei»«
neuen Zeit ihre Wesenszüge verleihen werden . Hat die alt«
Weltwirtschaft aus Kampf und Wettbewerb bestanden, so wirt
sich die neue Weltwirtschaft aus Gemeinschaft und Zusammen¬
arbeit allmählich bilden.

Kleine Nachrichten ans aller Well
Staatssekretär Pfundtner Kü Jahre alt . Der leitende

Staatssekretär im Reichsministerium des Innern , Pfundt-
ner , vollendet am 15 . Juli sein 60 . Lebensjahr . Aus dem
preußischen Staatsdienst hervorgegangen und im Weltkrieg
bei Tannenberg an der Spitze seiner Kompagnie schwer ver¬
wundet , war Pfundtner seit dem Jahre 1917 im damalige»
Reichsamt des Innern , später im Reichswirtschaftsministe¬
rium als Geheimer Regierungsrat und Vortragender Rat
tätig . Als scharfer Gegner des marxistischen Systems , das er
m zahlreichen Leitaufsätzen in der nationalen Presse be¬
kämpfte , schied Pfundtner in der Systemzeit aus politischen
Gründen aus dem Staatsdienst aus und fand bald zur
NSDAP . Der Führer hat die Verdienste Pfundtners um
Volk und Reich durch Verleihung des Goldenen Ehrenzei¬
chens der NSDAP , und de Kriegsverdienstkreuzes ! . und
li . Klasse besonders aewllrdiat.



W» tr , 4 Lchwarr» Ilh«» r »>r»ieit»»> Nr . 162

Neuer Oberbefehlshaber der japanischen Flotteneinhei-
teu in Nordchina . Einer offiziellen Mitteilung zufolge
wurde Vizeadmiral Rukuzu Sugiyama zum Oberbefehls¬
haber der japanischen Flotteneinheiten in Nordchina er¬
sannt . Er wurde Nachfolger von Vizeadmiral Schimizn
der Mitglied des Eeneralftabes wurde . Sugiyama war bis¬
her u . a . Kommandant des Schlachtschiffes „Hyuga "

, Chef
der dritten Flotte sowie der wichtigen Flottenstation Poku-
suka und Mitglied des Eeneralftabes.

Scharfer Brief an Roofevelt . Wie „Neuyork Sun " mit¬
teilt , richtete der Neuyorker Rechtsanwalt und Publizist
Pinchot ein Schreiben an Roofevelt , in dem er den Präsi¬
denten beschuldigt, die Versprechen gebrochen zu haben , die
von ihm vor der Wahl dem USA .-Volke gegeben worden
seien. In scharfen Ausführungen hält Pinchot Roosevelt
seine einstigen Zusicherungen vor , die in krassem Gegensatz
dazu ständen, wenn er einen nicht erklärten Krieg gegen
die deutsche Flotte im Atlantik führe.

Mexikanische Veamtengewerkschaft schließt Kommunisten
»us . Die Ausschließung aller kommunistischen Mitglieder
wurde in einer außerordentlichen Sitzung der Gewerkschaft
mexikanischer Staatsbeamter (Föderation de Traeajadores
»l Servicio del Estado) beschlossen.

- Elsässer in Bayreuth . Unter den Festspielgüsten , die zur
Ausführung des „Fliegenden Holländers " nach Bayreuth
gekommen waren , befanden sich auch erstmalig Volksgenos¬
sen aus dem Elsaß , und zwar vorwiegend Soldaten . Auch
aus der Westmark werden Soldaten und Rüstungsarbeiter
an den Bayreuther Festspielen teilnehmen.

Fallschirmjäger heimgekehrt. Hildesheim bereitete den
siegreichen Fallschirmjägern von Kreta dieser Tage einen
herzlichen Empfang . Zu Ehren der Truppe veranstalteten
Partei und Stadt eine herzliche Begrüßungsfeier.

Kundgebungen in Montenegro . Das geschichtliche Ereig¬
nis der Ausrufung der montenegrinischen Freiheit und Un¬
abhängigkeit wurde in Cetinje in Volkskundgebungen und
festlichen Veranstaltungen gefeiert

Indische Redner in USA . beunruhigen England . Uebei
die wachsende Anzahl indischer Redner in den Vereinigten
Staaten , die gegen England Stellung nehmen , berichtet
„Daily Telegraph "

. Danach vermehre sich die Anzahl der
gebildeten Inder , die die USA . bereisen und in Vorträgen
auf die Verhältnisse in Indien Hinweisen . Zum großen Teil
arbeiteten sie mit nordamerikanischen Isolationisten Hand
in Hand.

Der italienische Verlehrsminister in Berlin . Auf Einla¬
dung des Reichsverkshrsministers Dr . Dorpmüller traf am
Montag der italienische Verkehrsminister Host-Venturi mit
einer starken Delegatton italienischer Verkehrsfachleute auf
dem Anhalter Bahnhof in Berlin ein . Der italienische East
wird bis zum 20 . Juli in Deutschland bleiben und in Ber¬
lin , Danzig , Gotenhafen , Essen, Duisburg , Mannheim
Nürnberg und München deutsche Verkehrsanlagen und Ver¬
kehrseinrichtungen besichtigen.

Haus des Herzoggs von Port eingestürzt . Das Haus des
Herzogpaares von Port in der vornehmen Picadilly - Straße
in London ist , wie der Londoner Korrespondent von ,
„Svenska Dagbladet " berichtet, zusammengestürzt . Das !
Haus,das in der Nähe von Hyde-Park Corner liegt , sei im
Winter von einer Bombe getroffen worden , die die Hin¬
teren Teile des Hauses weggerissen hätte . Seitdem seien .
noch Mauerreste übrig gewesen , und der Rest der Fassade
sei nun zusammengestürzt.

Die Verfasserin der „Weggenossen " gestorben . Im Alter
von 76 Jahren ist in Stockholm die aus Schwerin stam¬
mende Schriftstellerin Sophie Charlotte von Sell gestor¬
ben . Von ihren Eesellschafts - und Eheromanen hat beson¬
ders „Weggenossen " in dreißig Jahren nichts von seiner
Beliebtheit verloren . Drei Biographien : „Eine Frohnatur"
(Frau Rat Goethe) , „Die Königin " (Luise) und „Johan¬
nes Brahms , ein deutscher- Künstler " sind weitere Erfolgs-
werke von Sophie Charlotte von Sells.

Eoppernicus -Preis für Superintendent Dr . h. c. Zöckler-
Etanislau und Dr . Lattermann - Posen . In der Universität !
Breslau fand die Verleihung des Coppernicus -Preises an
zwei verdiente Vorkämpfer des Deutschtums im Osten statt . ^
Bereits im Jahre 1938 wurde an Superintendent Dr . h . c.
Zöckler -Stanislau in Ostgalizien dieser Preis gegeben , ohne
daß der Preisträger diese Ehrung hätte persönlich ent¬
gegennehmen können. Aus Anlaß der Verleihung des dies¬
jährigen Preises an Dr . Alfred Lattermann -Posen begrüßte ^
der Vorsitzende der Stiftung des Coppernicus -Preises den
hochbetagten ersten Preisträger , dem damals für über ,
bOjähriges außerordentlich erfolgreiches Eesamtschaffen auf
dem Gebiete auslandsdeutscher Volkstumsforschung und
Volkspflege in Polen der Preis zuerkannt worden war.

Spanien gedenkt Calvo Sotelos . In der San -Jose -Kirche
in Madrid fand aus Anlaß des fünften Todestages des na¬
tionalen Märtyrers Calvo Sotelo , der von den spanischen
Bolschewisten ermordet wurde , eine Gedenkfeier statt, an
der als Vertreter des Staatschefs General Moscardo sowie
der Justizminister und andere hohe Persönlichkeiten teil-
nahmen
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Vergütung zusätzlicher Sonu- und Feiertagsarbett
von Angestellten der Industrie , des Handwerks und des

Großhandels
11. Juli . Eine vom Reichstreuhänder der Arbeit für

das Wirtschaftsgebeit Brandenburg als Sondertreuhänder mit
Wirkung vom 1 . Juli 1911 erlassene Anordnung für das ganze
Reichsgebiet gibt nunmehr auch den kaufmännischen und tech¬
nischen Angestellten der Industrie , des Handwerks und des
Großhandels , deren Monatsgehalt 600 RM . nicht übersteigt,
für etwa an Sonn - und Feiertagen geleistete zusätzliche Arbeit
einen festen Anspruch auf Vergütung. Soweit bereits
in Tarifordnungen eine Regelung getroffen oder eine Pauschal¬
abgeltung im Gehalt vereinbart ist . hat es dabei sein Bewen¬
den. Für die anderen Fälle sieht die Anordnung für Sonntags¬
arbeit eine Grundvergütung von 1/200 des Monatsgehalts ein¬
schließlich Sozialzulagen , aber ausschließlich sonstiger Zuschläge
für jede Arbeitsstunde und einen Zuschlag von 50 v . H . vor.
Dieser Zuschlag erhöht sich auf 100 v . H . für Arbeiten am Oster¬
oder Pfingstsonntag sowie für Arbeiten am Neujahrstage , an
den Weihnachtsfeiertagen oder am 1 . Mai , wenn diese Feier-
rage auf einen Sonntag fallen . Fallen sie auf einen Wochentag,
so ist für an ihnen geleistete zusätzliche Arbeit lediglich der Zu¬
schlag von 100 v . H . nicht auch die Grundvergütung selbst zu
zahlen . Das Gleiche gilt bei angsordneter Arbeit am Oster- oder
Pfingstmontag oder an einem einmaligen Sonderfeiertag . Für
angeordnete Arbeiten an sonstigen Wochenfeiertagen erhält der
Angestellte lediglich den Zuschlag in Höhe von 50 v . H . Bei
stundenweise angeordneter Sonntags - oder Feiertagsarbeit sind
mindestens 3 Arbeitsstunden zu vergüten.

«
Grömbach, 15. Juli . (Ferienkinder) . Auch im zweiten Kriegs¬

jahr hat es die Firma Aktiengesellschaft für Stickstoffdünger Köln
Knapsack den Kindern ihrer Werksangehörigen ermöglicht , hier im
schönen Schwarzwald eine fünfwöchige Erholungszeit zu vollbrin¬
gen . Wie schon so oft sind sie im Grömbacher „ Löwen "' gut und
herzlich ausgenommen worden. Mit Sehnsucht erwarten sie die
Beerenreife, denn in ihrer Heimat ist ihnen der Wald nur auf
Bildern bekannt.

Freudenstadt , 14 . Juli . (Die Heuernte restlos und zeitig gebor¬
gen ) Dank der von der Partei im Zusammenwirkenmit der Kreis-
bauernschast und der Kreiswaltung der DAF . organisierten Ernte¬
hilfe konnte im Kreis Freudenstadt die Heuernte restlos und zeitig
geborgen werden. Neben den politischen Leitern, an ihrer Spitze
die Kreisleitung , den Parteigenossen, den Mitgliedern der NS-
Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk , der HI und dem BDM
waren auch viele andere Volksgenossen , darunter die im Rahmen
der erweiterten Landverschickung von „ Mutter und Kind" weilen-
den Frauen zur Stelle . Außerdem setzten sich bei der Einbring¬
ung der Heuernte auch die Betriebssichrer mit ihren Gefolgschaf¬
ten ein.

Herrenberg , II . Juli . Am 5 . und 6 . September wird in Hrrren-
berg von den Fleckviehzuchtverbänden Hercenberg und Ludwigs¬
burg eine mit einer Sonderkörung verbundene Zuchtviehver¬
steigerung abgehalten.

Stuttgart . (Braüd .) Am 13 . Juli mittags entstand im
Packraum eines Geschäftshauses der Nordbahnhosstraße auf bis
jetzt noch nicht einwandfrei geklärte Weise ein Brand , der etwa
10 000 RM . Gebäude - und Mobiliarschaden verursachte. — Am
Abend des 13 . Juli wurde die Feuerschutzpolizei infolge mut¬
willigen Alarms nach der Kronprinzstratze gerufen . Der Täter,
ein 21 Jahre alter Mann , wurde vorläufig sestgenommen.

Eßlingen . (Städtisches .) In der letzten Beratung des
Oberbürgermeisters Dr . Klaiber mit den Ratsherren wurde die
Einrichtung einer Frauenklinik in der ehemaligen Privatklinik
Kennenbug , die von der Stadt erworben wurde , behandelt . Es
wird alles getan werden , um die Frauenklinik möglichst noch in
diesem Jahre ihrer Bestimmung zu übergeben . In einem wei¬
teren Bau in Kennenburg wird ein Heim für ältere Leute er¬
richtet, das den Namen Altersheim Kennenburg tragen soll.
Sodann berichtete der Oberbürgermeister eingehend über den
Stand der Oberleitungs -Omnibusfrage . Trotz des Krieges ist
auch diese Angelegenheit erfreulich weit gediehen. Der Strom¬
lieferungsvertrag mit den Neckarwerken ist nunmehr unter Dach
und Fach gebracht, auch sind die Wagen bereits in Auftrag ge¬
geben worden.

Göppingen . (Im Freibad ertrunken .) Am Sonntag
nachmittag ertrank ein junger Mann namens Stocke von aus¬
wärts im Eöppinger Freibad . Vermutlich ist er einem Herzschlag
erlegen . — Auf traurige Weise kam am Sonntag das 2jährige
Söhnchen einer Göppinger Familie ums Leben . Der Junge , der
mit seiner Großmutter in einem öffentlichen Garte » weilte , ver¬
gnügte sich dort mit Spielen . In einem unbewachten Augenblick
stürzte er plötzlich in das etwa 35 Zentimeter tiefe Eoldfischbecken
und ertrank , bevor ihm Hilfe gebracht werden konnte.

^ Süßen . (Von eine ^ Lokomotive überfahren .) Al»
> am Sonntag der 55 Jahre alte Zugschaffner Leopold Schmid aus
l Weißenstein im Bahnhof Süßen die Gleise überquerte , wurde ervon einer Lokomotive erfaßt und so schwer verletzt, daß er in dar

Kreiskrankenhaus Göppingen gebracht werden mußte . Dort erlaser noch am Sonntag abend seinen Verletzungen . Schmid hinten
läßt eine Frau und zwei Kinder.

Hundersinge», Kr . Ehingen . ( Mord und Selbstmords
In der vergangenen Woche lockte der in den 60er Jahren stehendeBauer Gottlieb Manz nach Verbükuna einer Gefängnisstrafe i,
Amtsgericht MUnfingen, wohin er wegen gefährlicher Körper¬
verletzung und Bedrohung seiner Ehefrau eingeliefert wurde
seine um einige Jahre jüngere Gattin in den Keller und er¬
drosselte sie dort mit einem eisernen Gegenstand . Nach der Tat
erhängte sich der Mörder in einer seiner Wohnung gegenüber¬
liegenden Scheuer.

Wemheim . (Auch ein Jubiläum .) Der Kutschereibesitz^
Georg Bernhardt von hier konnte das 50jährige Jubiläum als
Kutscher des Weinheimer Leichenwagens feiern und zugleich sei.
neu 75 . Geburtstag , lleber 5000 Menschen hat Bernhardt
Laufe der fünf Jahrzehnte zu ihrer letzten Ruhestätte gefahren.

Neuthard b . Bruchsal. (Verunglückt .) Bei der Viehtränk,
wurde der 80jährige Landwirt Amanus Schäfer von einem Rind
derart geschlagen , daß er bewußtlos und lebensgefährlich verletzt
vom Platz getragen werden mußte.

Bad Peterstal . (Der Bootsunfall auf dem Glas-
waldsee .) Der junge Mann , der bei dem Bootsunfall auf dem
Elaswaldsee sein Leben lasten mußte , stammt aus Zell -Weierbach
bei Offenburg . Es ist der jüngste 18jährige Sohn Anton des dor¬
tigen Rebmannes Anton Köpf.

Schenkeuzell , Kr . Wolfach. (Abkürzungswege nichtz»
empfehlen .) Zwei 18jährige Wanderer aus Köln setzten frev-
lerisch ihr Leben aufs Spiel . Um den Weg abzukllrzen, unter¬
nahmen sie das Wagnis , von dem Höhenweg Alpirsbach —Schen¬
kenzell aus einen Schlittenweg mit dem Rad hinabzufahren , der
ein Abstiegsgefälle von etwa 15 Grad hat . Während der eine
nach toller Fahrt gut im Tal anlangte , stürzte der andere und
mutzte schwerverletzt in das Krankenhaus Schiltach übergeführt
werden.

Neustadt i . Schw. (Schadenfeuer .) Am Donnerstag früh
brannte hier eine Hühnerfarm , ein fahrbares Hühnerhaus mit
Bruteinrichtung , nieder . Etwa 200 Küken, Gänse und Enten sind
verbrannt . — Im benachbarten Urach ist in der Nacht zum Don¬
nerstag das Hauptgebäude des Oswaldenhofes durch ein Schaden¬
feuer vernichtet worden . Der Besitzer und seine Angehörigen, so¬
wie das Gesinde konnten nur das nackte Leben retten . Auch vo«
Viehbestand blieben ein Gemeindefarren , eine Kuh , sieben Schaft
und sechs Schweine in den Flammen . Ferner Wurde das gesamte
Inventar vernichtet . Die Löschmannschaft der Gemeinde sowie
die Motorspritze von Neustadt muhten sich darauf beschränken,
ein llebergreifen des Feuers auf die Nebengebäude zu verhindern.

Mannheim . ( Zuchthaus für Fahrraddiebstahl .)
Mit sechs Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust wurde
-er 57jährige Adam Bücher aus Mannheim vom Sondergencht
bedacht . Der schwer vorbestrafte Angeklagte hatte in kurzer Zeit
sieben Fahrräder gestohlen. Ein Diebstahl wog besonders schwer,
weil er unter dem Schutze der Verdunkelung verübt wurde.

Mannheim. (Schlimme Früchtchen .) Zwei Taugenichtse,
Alfred Fröschle und Max Beck aus Pforzheim , stahlen unter Aus«
autzung der Verdunkelung einer Frau den Betrag von 106 RM.
und brachten ihn in nicht ganz z«-»- - Tagen durch . Das Urteil ses
sondergerichts lautete gegen Fröschle auf zwei Jahre neun Mo¬
nate Zuchthaus , gegen Beck auf drei Jahre Zuchthaus.

Eengenbach. (Zweites Kind gestorben .) Schweres Leid
hat die Familie Maul heimgesucht. Inzwischen ist ein zweites
Kind im Alter von 5 Jahren der bei dem Küchenbrand erlitte¬
nen Rauchvergiftung erlegen . Das dritte schwebt immer noch in
Lebensgefahr.

Freiburg . (Universität übernimmt Leitung der
V o l k s b i I d u n g s st ä t t e .) In seiner Eigenschaft als der-
witiger Rektor der Universität Freiburg i. Br . übernahm Pg-
Professor Dr . W . Süß die Leitung der Volksbildungsstätte Frei-
durg innerhalb des deutschen Volksbildungswerkes der NS .-Ee-
meinschaft „Kraft durch Freude "

. Der Wechsel in der Leitung der
hiesigen Volksbildungsstätte wurde bedingt durch die Einberu¬
fung des bisherigen Leiters Pg . Willi Loy, der mehrere Jahre
lang die Volksbildungsstätte betreute . »

Gestorben
Nagold: Alfred Ebinger , 21 I . , gef . im Osten
Oberschwandorf: Walter Meier, Gefr., gef . im ^Osten " ^
Pfrondorf: Christian Renz, 66 I.
Altbulach: Georg Zeeb , Waldschütz a . D .. 69 I.
Wildbad Otto Wurster , 22 I . Bäcker, gef.
Calw: Hermann Wegener, Oberleutnant und Kompaniechef

in einem Panzerregiment . Sohn des Reichsbahnoberinspektors
Otto Wegener

Hirsau: Ursula Maier , geb . Schlenger
Herrenberg: Maria Zmser, geb . Schill, Kaufmannswitwe,

55 I.

Brrantwortlich für ven gesamten Inhalt an Stelle des im Felde
Gehenden Hauptschriftleiters Dieter Lauk , Ludwig Laub in Altenstem
Druck u . Verlag Buchv rackere» Lauk in Altenstetg: Zurzeit Prl . 3 gültig

Altensteig

erfolgt morgen Mittwoch von 7 — 12 Uhr und 14— 18 Uhr,
für die Dörfer am Donnerstag von 7 — 12 Uhr. Bet
Zahlungen sind stets die Rechnungen mitzubringen.

Neberroeisungen erfolgennicht mehr.
Stadtpflege : Schleeh.

Neuweiler
Am Donnerstag , den 17 . ds . Mts . findet hier

Krämer -, Vieh- u.
Schweine-Markt

statt , wozu Einladung ergeht.

Auftrieb 8— 10 Uhr. Die seuchenpolizeilichen Vorschriften

sind einzuhalten. Der Bürgermeiste !:.

W . Forstamt Alteasteig

Am Donnerstag , den 17.
Juli 1941 , abends 7 Uhr
werden aus Distr. Nonnenwald
400 rm Reisig verkauft. Zu¬
sammenkunft bei der Zement¬
brücke. Weiter 250 rm Reisig
aus Geiseltann und Hohbrun-
nen. Zusammenkunftum 8 Uhr
abends bei der Laderampe an
der Poststraße.

Verloren
eine weiß- dlaukarrierteStrick-
Este zwischen Spielberg—
Kohlmühle — Altensteig. Der
Finder wird gebeten , dieselbe
in der Geschäftsstelle ds . Bl.
abzugeben.

Ca . 10 Ztr.

Stroh
(zum Streuen ) , hat ab¬
zugeben
BeehS Ziegler, Meustelg

Telefon 209

Bilder u. Spiegel
empfiehlt die

erbitten wir uns frühzeitig!
Kirchliche Nachrichten

Heute 8 Uhr Kriegsbetstunde

D« aoä Deine

kllvddsMllllg Lsuk

8oläatealieäee
mit einer Lpielsaleltung kür
ckie lVtunckksrmoniks

Preis 50 ? kZ.
ru Iwben in cker

Bösingen , 14 . Jult I94l.
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir
bei dem Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Katharine Lutz
geb . Kaupp

erfahren durften, sagen wir unseren innigsten Dank. Be¬
sonders danken wir für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer am Grabe, sowie für den erhebenden Gesang
des Ltederkranzes, für die vielen Kranz- und Blumen¬
spenden und die zahlreiche Begleitung von Nah und Fern
zur letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Sohn G. Lutz mit Frau und Kind.
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